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IV. Jahrg. 


K Die deutſche Handelsbilanz 1885. 

Die deutſche Handelsbilanz für 1885 ſchließt mit einer Unter⸗ 
bilanz von über 84 Millionen ab, d. h. die Einfuhr aus dem 
Auslande nach Deutſchland ſtellte ſich in ihrem Werthe um über 
84 Millionen höher als die Ausfuhr nach dem Auslande. Seit 
dem Jahre 1881 hat ſich der Handel Deutſchlands mit dem Aus⸗ 
lande wie folgt geſtaltet: An Waaren und Produkten wurden in 
dem freien Verkehr reſp. aus dem freien Verkehr dem Werthe 
nach und abzüglich der Werthe der edlen Metalle: 


1885 1884 1883 1882 1881 

Millionen Mark 
eingeführt 2944, 3260, 3263, 3129, 2962, 
ausgeführt 2860, 3204, 3272, 3190, 3122, 
daher Ueberſchuß 84, 55, 8, 61% 160, 


der Einfuhr Einfuhr Ausfuhr Ausfuhr Ausfuhr 

Da aus dieſen Ziffern von freihändleriſcher Seite verſucht 
wird, die Schädlichkeit der neuen Wirthſchaftspolitik darzuthun, ſo 
laſſen wir nachſtehend die Werthangabe der Ein- und Ausfuhr von 
1872 bis 1876 folgen, alſo derjenigen Jahre, in denen der wirth⸗ 
ſchaftliche Niedergang, mit dem die Freihandelsperiode abſchloß, 
noch nicht die . erreicht hatte: 

1872 


1873 1874 1875 1876 

Millionen Mark 
eingeführt 3468, 4257, 3673, 3576, 3913, 
ausgeführt 2494, 2488, 2456, 2545, 2545, 
daher Ueberſchuß 973, 1768, 1217, 1031, 1364, 


der Einfuhr. 

Eine Vergleichung der Handelsbilanzen aus den 5 Freihandels⸗ 
jahren mit denen der 5 Jahre eines mäßigen Schutzzolls ergiebt, 
daß wir in der Freihandelsperiode alljährlich mit einer furchtbaren 

nterbilanz wirthſchafteten, mit einer Unterbilanz, die ſich im 
Durchſchnitt auf jährlich 1231 Millionen, alſo ca. 1%, Milliarde 
ſtellte. Die 5 ſchutzzoͤllneriſchen Jahre ergeben Anfangs einen 
Heinen Ueberſchuß, ſpäter eine kleine Unterbilanz im Durchſchnitt 
entfällt immer noch auf jedes der einzelnen Jahre ein Ueberſchuß 
der Ausfuhr über die Einfuhr von 18 Millionen. Wie man an- 
geſichts dieſer Ziffern den Werth der gegenwärtigen Wirthſchafts⸗ 
politik, d. h. eines mäßigen Schutzzollſyſtems noch in Frage ſtellen 
kann, iſt einfach unbegreiflich; geradezu komiſch aber berührt es, 
wenn aus der 1885er Unterbilanz von 84 Millionen ein vollſtändiges 
Fehlſchlagen des Schutzzollſyſtems und der Triumph des Frei⸗ 
handelſyſtems gefolgert wird. 

nterbilanz von 80 Millionen gegenüber einer beſtändigen jährlichen 
nterbilanz von 1 Milliarde befagen. Man ſtelle ſich nur die 
gewaltige Differenz zwiſchen beiden Summen vor. 
bereits damals, als unſere Handelsbilanz mit kleinen Ueberſchüſſen 
abſchloß, darauf hingewieſen, daß, infolge der ſteten Schwankungen 
im Welthandel auch Unterbilanzen von 100 und mehr Millionen 
zu erwarten ſein würden und daß dieſe noch keinen Ausfall am 
kationalvermögen bedeuten könnten. In der Handelsbilanz ſind 
nicht alle Zuflüſſe zum Nationalvermögen enthalten. Nicht ent: 
halten ſind darin die Zinſen von im Auslande arbeitenden Kapi⸗ 
talien, ſowie die internationalen Handelsgewinne unſerer Handels- 
marine. Dieſe Zinſen und Gewinne gehen vielfach in Geſtalt 
don Waaren ein, jo daß man keineswegs berechtigt iſt, die Ein⸗ 
fuhr in ihrem geſammten Umfange bei dem Rückſchluſſe von der 


Handelsbilanz auf die Geſtaltung des Nationalvermögens zu Un⸗ 


gunſten des letzteren in Anrechnung zu bringen. Für England be⸗ 


Was will denn eine einmalige | = 


Wir haben 


deutet beiſpielsweiſe eine große Handelsunterbilanz aus dem eben 
angeführten Grunde keinen Rückgang des Nationalvermögens, da 
England von ſeinen Kapitalien, die vornämlich in den engliſchen 
Kolonien, daneben aber auch ſonſt im Auslande angelegt ſind, 
mächtige Zinsſummen bezieht und außerdem gewaltige internationale 
Handelsgewinne einheimſt, die größtentheils in Form von Waaren 

nach England fließen. Deutſchland iſt, obgleich es ſicher einen 
Ba Aufſchwung genommen hat, bei weitem noch nicht in 

der Lage Englands. Unſere kolonialpolitiſche Entwickelung befindet 
ſich erſt in den Anfängen und es wird keinem vernünftigen Menſchen 
einfallen, dieſe Anfänge mit dem engliſchen Kolonialbeſitz und den 

Reſultaten, die England aus ſeinen Kolonien zieht, in Vergleich 
| ziehen zu wollen Der Hinweis darauf, daß England bei einer 

großen Handelsunterbilanz prosperire, iſt alſo hinfällig, wenn damit 

bewieſen werden ſoll, daß auch Deutſchland eine ähnlich große 
Unterbilanz ertragen könnte. Wenn wir, wie das in in der Frei- 
handelsperiode der Fall war, alljährlich 1) Milliarde mehr an 
das Ausland zahlen, als wir vom Auslande erhalten, ſo muß uns 
das auf die Dauer unfehlbar ruiniren, und juſt am Rande 
des Ruins ſtanden wir, als im Jahre 1879 eben noch recht⸗ 
zeitig in wirthſchaftspolitiſcher Beziehung Kehrt gemacht wurde. 
Uebrigens iſt das Jahr 1885 in mehr als einer Beziehung als 
ein anormales Jahr zu betrachten, welches ſich deshalb zu Schlüſſen 
wenig eignet. Es ſcheint, daß in dieſem Jahre die allgemeine 
wirthſchaftliche Depreſſion ihre unterſte Grenze erreicht hatte. Die 
Ausfuhr nach Amerika beiſpielsweiſe, die im Jahre 1885 bedeutend zu⸗ 
rückgegangen war, hat ſich gegen Schluß deſſelben und namentlich in 
dieſem Jahre wieder gehoben. Die Preiſe haben 1885 vielleicht 
ihren niedrigſten Stand erreicht. Die Einfuhr würde jedenfalls 


— 


geringer geweſen ſein, ohne die durch die neue Zolltarifreviſion 


verurſachte Spekulationseinfuhr, ohne welche ſich die Handels⸗ 
bilanz inſofern günſtiger geſtellt hätte, als die Unterbilanz geringer 
| geweſen wäre. Die Handelsbilanz für 1886 wird vorausſichtlich 
wieder eine kleinere Unterbilanz und vielleicht auch einen kleineren 
Ueberſchuß aufweiſen, da die Spekulationseinfuhr des Jahres 
1885 die 1886er Einfuhr beeinfluſſen dürfte. Wenn wir die 
anormalen Verhältniſſe des Jahres 1885 in Betracht ziehen, ſo 
gelangen wir zu dem Schluß, daß die Handelsbilanz günſtiger ab⸗ 
ſchließt, als man hätte erwarten können. Welches Ergebniß wür⸗ 
den wir erzielt haben, wenn an dem „freihändleriſchen Syſtem“, 
wie es vor 1880 beſtand, feſtgehalten wäre? Deutſchland würde 
in wirthſchaftlicher Beziehung einem Kirchhofe gleichen. 
Volitiſche Tagesſchau. 

| Aus Rom wird der „Kreuzzeitung“ gemeldet, der Unter⸗ 
offizier Defranceschi von der Garniſon Mailand hat von einem 
auf den König Humbert geplanten Attentat Mit⸗ 
| theilung gemacht und dem Monarchen brieflich angezeigt, daß er 
ſeiner Mutter wegen ſich lieber ſelbſt umbringen wolle. Durch einen 
br verwundet und ins Spital gebracht, erklärte er: 


mehrere Männer hätten ihn bewegen wollen, den König umzu⸗ 
bringen. 


Die ſtumme Waife, 
Kriminal- Roman von Ernſt von Waldow. 


0 Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


Von einer kleinen, eigenen Wohnung und was Alles nöthig 
Id, um dieſelbe auszuſtatten — was eine Garnitur koſte und 
ei 
die Minna ſchöne Wäſche bereit habe und ſich allmonatlich je und 
e ein Stück anſchaffe. Und dann zeigte auch der Ferdl feine 
eichthümer her, die ſtets auf's Neue bewundert wurden: Sechs 
Eßbeſtecke, ſechs ſilberne Kaffeelöffel und eine Zuckerdoſe von 
Alfenide — eine Wirthſchaft, wo ſolche Koſtbarkeiten exiſtiren, 
war würdig einer Gebieterin, ſelbſt wenn dieſe, als Künſtlerin, 
einſt von einem Baron geträumt hatte. 
Einige Küſſe, ſchüchtern genommen und nicht ungern gegeben, 
beſiegelten dann jedesmal wieder aufs Neue den Herzensbund des 


a); 


ungleichen Paares. 


Ein Jedes ging, die Hoffnung auf eine ſorgenloſe, glückliche 
Zukunft im Herzen, ruhig wieder an die Berufsarbeit und jeder 


erſparte Gulden wurde mit einem frohen Gefühl auf die Seite 


gelegt zur Vergrößerung des kleinen Schatzes, der die projektirte 
inrichtung des künftigen Werkmeiſters und feiner künſtleriſchen 


Gattin beſtreiten ſollte. 
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Dem langen Karl war es indeſſen weniger gut ergangen in 
der Strafanſtalt. 

q angſam genug verfloffen ihm die Jahre dort bei harter 
rbeit, in ſtrenger Zucht, und wenn ihm je und je ein Gedanke 
er Reue kam, dann ſchien es, als ob die Sorge um Weib und 
ind daheim ſchwer auf ihm laſte. 

N Beſonders ſein Töchterchen, die blonde Marie, war von je 
er Liebling des ſonſt verdorbenen Menſchen geweſen, der jeder 
efühlsregung ſpottete. Um des Kindes willen hatte er deſſen 

h utter die Ehe verſprochen — ein Verſprechen, das nur durch 
ie gezwungene Trennung nicht eingehalten werden konnte 
So ſcheu ſich der Blinde anfänglich von ſeinen Gefährten 


ferngehalten, die ihm durch ihr Verbrechen ein neues Unglück und 


ſchöne Bettſtellen, gekehlt mit hohen Aufſätzen — und daß 


zu Meer und von einem bewaffneten Kampfe zur Wiedererlangung 
unſerer Rechte. Wir haben uns im Jahre 1877 ruhig verhalten, 
trotzdem es an Herausforderungen nicht gefehlt hat. Angeſichts 
der großen und nahen Gefahr, welche uns von Seite Deutſchlands 
droht, iſt ein Kompromiß zwiſchen den Polen und Ruſſen für 
beide Nationen eine Angelegenheit von der höchſten Dringlichkeit.“ 
Um ſo charakteriſtiſcher iſt es nun, daß der amtliche „Warſchawski 
Dujewnik“ einen hochoffiziellen Artikel bringt, in welchem er den 
Gedanken, daß Rußland der Polen bedürfe, um der deutſchen Ge⸗ 
fahr trotzen zu können, als vollſtändig abſurd von ſich weiſt. Das 
amtliche Organ des General » Gouverneurs erklärt: „Die pol⸗ 
niſchen Politiker, welche einen gewaltigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
der germaniſchen und der flaviſchen Welt in Ausſicht ſtellen und 
für dieſe Eventualität das Polenthum als einen Wall bezeichnen, 
an welchem der deutſche Anſturm ſich brechen wird, machen ſich 
damit in ſehr bedenklichem Grade der poetiſchen Licenz und der 
patriotiſchen Ruhmredigkeit ſchuldig. Schon im Jahre 1812 hat 
ſich dieſe polniſche Legende als falſch erwieſen und das Polen- 
thum konnte damals nicht einmal das von Napoleon I. ſoeben 
friſch geſchaffene Fürſtenthum Warſchau von ſeinem Untergange 
retten. Und wenn die Kraft des Polenthums ſchon zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts ſich als viel zu ſchwach erwies, was kann es 
heute bedeuten, heute, wo die Stärke der Armeen nicht nach 
Hunderttauſenden, ſondern nach Millionen gezählt wird? Im Jahre 
1870 haben die Deutſchen nach Frankreich über eine Million 
Bajonette gebracht. Mit Rußland einen Krieg zu beginnen, wer⸗ 
den ſie ſelbſt mit einer ſolchen Armee ſich nicht unterfangen. 
Rußland gegenüber werden fie ſchon weit impofanter auftreten 
müſſen. Angeſichts ſolcher Rieſenkräfte, was können da nach die 
Polen bedeuten? Ihr nationaler Patriotismus mag die Bedeu⸗ 
tung der Dienſte überſchätzen, welche ſie der einen oder der anderen 
von den kämpfenden Mächten erweiſen können. Aber der Staats⸗ 
mann kann ſich über den wahren Werth keinen Täuſchungen hin⸗ 
geben, und daher iſt es ziemlich naiv, von Rußland zu erwarten, 
daß es um den Preis von Konzeſſionen ſich eine Mitwirkung er⸗ 
kaufen wird, die nicht die mindeſte Bedeutung hat.“ 

Siebzehn Infanterie⸗Regimenter und ſämmtliche Jägerbataillone 
der franzöſiſchen Armee find ſeit dem 5. d. Mts. mit 
Repetirgewehren bewaffnet. Halbamtlich wird darauf hingewieſen, 
daß Frankreich nicht vorangehe, ſondern bloß Deutſchlands Bei⸗ 
ſpiel nachahme. 

Das Schreiben, welches der Herzog von Aumale in 
Folge ſeiner Streichung aus der Armeeliſte an den Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik gerichtet hat und welches geſtern ver⸗ 
öffentlicht wurde, hat die Ausweiſung des Briefſchreibers 
zur Folge gehabt. Die Ausweiſung wurde von einem geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterrathe beſchloſſen. Von radikaler Seite ſoll die 
Sache auch in der Kammer zur Sprache gebracht werden. Die 
Radikalen halten anfangs die obligatoriſche Ausweiſung aller 
Prinzen verlangt. Erſt in Folge eines Kompromiſſes wurde die 
ı obligatorifche Ausweiſung auf die Prätendenten und deren direkte 
Erbe beſchränkt. Die Gelegenheit iſt für die Radikalen günſtig, 


Klagen und Erzählungen Karl's, wenn dieſer von ſeiner kleinen 


Marie ſprach, und das edle, weiche Herz Dannfy's vergab dem 


Schuldigen um ſo leichter, da es ja doch auch Karl geweſen, der 
ihn in der Villa zu Hitzenau aus der Gewalt ſeiner Peiniger 
befreit hatte. 

Während der wenigen Freiſtunden erleichterte der Geiger 
ſpäter auch ſein Herz durch Ausſprache, und dem aufmerkſam Zu⸗ 
hörenden wurde bald klar, daß aus den Erzählungen des Blinden 
weder der Irrſinn ſprach, noch die Abſicht, eine begangene Unthat 
zu bemänteln. 

Karl hatte in früherer Zeit viele Romane geleſen und in 
ſeinem erfinderiſchen Geiſte begannen ſich allerlei wirre Vor⸗ 
ſtellungen zu einem Plane zu formiren, der immer feſtere Geſtalt 
annahm. Die Hauptſache war freilich, daß ſich das Käſtchen mit 
den Dokumenten, das der Geiger bei der Frau Reichmann in der 
Baldergaſſe verborgen hatte, finden ließ; alsdann konnte man 
weiter operiren. Der reiche Engländer oder Amerikaner würde 
wohl auſzufinden ſein. — Karl erinnerte ſich noch ſehr gut, daß 
damals von einem Kapitän Falkland die Rede geweſen. Wenn 
Aa aber erſt ausgekundſchaftet war, dann hatte man gewonnenes 

piel, 

Mit den Papieren in der Hand wollte Karl vor ihn hintreten 
und das Erbe der kleinen Mary fordern. Des Geigers Kind 
galt ja für todt, war mindeſtens verſchollen, wenn es nicht wirklich 
inzwiſchen im Elend zu Grunde gegangen war. An Stelle des⸗ 
ſelben wollte er die eigene Tochter unterſchieben, die ziemlich das 

gleiche Alter mit Mary Dannfy haben mußte. 
Entweder zwang er den Kapitän zur Anerkennung des Kindes 
‚ und dann war ihm ein ſchönes Vermögen ſicher, oder, was wahr⸗ 
ſcheinlicher war, der Engländer kaufte ihm durch eine große 
Summe ſeine Anſprüche und die Dokumente ab — in jedem 
Falle hatte er und die Seinen alsdann ausgeſorgt. Der Blinde 
kam ſicherlich nie zurück nach Wien, in ſeiner Hülfloſigkeit konnte 
er noch froh fein, wenn die Gemeinde feines Geburtsjtädtchens ihn 


fürchten. 
geſchichte Dannfy's recht genau zu merken, um ſpäter dem Kapitän 


Falkland damit imponiren zu können. Derſelbe mußte glauben, 
| daß Dannfy auf dem Sterbebette feinem Retter, der ihn aus dem 
| Keller in Hitzenau erlöft, Alles anvertraut hatte, die Dokumente, 

wie auch ſeine kleine Tochter. 


Das war Alles ſo natürlich und klang durchaus nicht un⸗ 
glaublich, daß der Engländer keinen Zweifel hegen konnte, umſo⸗ 
mehr, als er ja ſelbſt am beſten wiſſen mußte, daß Dannfy ſich 
nicht allein aus ſeinem Kerker hätte befreien können. — Gern 
hätte ſich Karl ſeiner Geliebten anvertraut, damit dieſe ohne Zeit⸗ 
verluſt ſich in den Beſitz der Papiere ſetzte. Denn am meiſten 
war zu fürchten, daß ſich das Käſtchen nicht mehr bei der Obſt⸗ 
lerin befand, oder daß dieſe es der Polizei übergeben hatte. 


Dann hätte Karl allerdings einen ſchwierigen Stand gehabt. 

Vorläufig mußte er ſich indeſſen begnügen, ſeinen Plan weiter 
aus zuſpinnen, denn da eines Gefangenen Briefe ſtets von Amts⸗ 
perſonen geleſen werden, ehe man ſie expedirt, war eine Mittheilung 
an ſeine Liſi nicht rathſam. 

Seitdem Karl ſich mit ſo kühnen Zukunftshoffnungen trug, 
ward fein Betragen ein völlig anderes. Er war ſtill und fleißig 
und legte ernſtliche Reue über ſeine That an den Tag. Auch die 
Briefe, welche er an ſeine Geliebte und an eine alte Verwandte 

richtete, floſſen über von Selbſtanklagen und Verſprechungen 
künftiger Beſſerung. Es lag ihm nämlich daran, ſich mit ſeinen 
Verwandten auszuſöhnen, denn er brauchte deren Hülfe. ußte 
er doch darnach trachten, da er nach ſeiner Entlaſſung noch ein 
Jahr unter Polizeiaufſicht ſtand, Perſonen zu finden, die ihm bei 
Auskundſchaftung des Engländers behülflich ſein konnten. 
war vor Allem Geld nöthig, da er 

machen hatte. 
Karl ging nämlich ſtets von der Vorausſetzung aus, daß der 


ſicherlich eine weite Reiſe zu 


Dazu 


ER 
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Engländer nach dem an Dannfy verübten Verbrechen, als er deſſen 3 


Flucht entdeckt, Wien verlaſſen habe. 


der whiggiſtiſchen Unioniſten, d. h. der liberalen Gegner der Glad⸗ 
ſtone'ſchen Homerulepolitik. „Daily News“ will wiſſen, Gladſtone 
werde binnen Kurzem zurücktreten und Salisbury, dem Führer 
der Tories, die Bildung der neuen Regierung übertragen. Hartington 
werde alsdann eingeladen werden, an der Kabinetsbildung theilzu⸗ 
nehmen. Hartington iſt der Führer der liberalen Unioniſten. 
Ueber Paris wird gemeldet, daß außer den drei vor den 
Dardanellen ankommenden ruſſiſchen Torpedobooten, 
welchen die Türkei die Durchfahrt verwehrt, noch andere ruſſiſche 
Boote von der Oſtſee nach dem Schwarzen Meere unterwegs ſeien. 


eutſches Reich. 
9 13. Juli 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern in Koblenz den 
Biſchof von Limburg, Dr. Roos, ſowie den deutſchen Botſchafter 
in London, Grafen Hatzfeld. Heute Abend erfolgt die Abreiſe 
des Kaiſers nach der Inſel Mainau, wo der Ankunft des hohen 
Herrn morgen Vormittag 9 Uhr entgegengeſehen wird. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz hat ſich nach 
London begeben. 

— Der Bundesrath wird ſich morgen noch nicht vertagen, 
da zunächſt noch über die Aus führungsbeſtimmungen zum Zucker 
ſteuergeſetz Beſchluß zu faſſen iſt. Die Vorarbeiten für dieſe 
0 find aber augenblicklich noch nicht abge⸗ 
chloſſen. 

fm Der gegenwärtig in Berlin ftattfindende Kongreß deut⸗ 
ſcher Schuhmachermeiſter beſchloß in Bezug auf die Einführung 
eines Befähigungsnachweiſes einſtimmig: „Der Kongreß bezeichnet 
die geſetzliche Einführung des Befähigungs⸗Nachweiſes für alle 
diejenigen, die ſelbſtſtändig ein Handwerk betreiben wollen, als eine 
der nothwendigſten und dringendſten Forderungen des deutſchen 
Handwerks. Der Kongreß giebt ſich der feſten Hoffnung hin, daß 
Regierung und Volksvertretung ſich der Erfüllung dieſer gerechten 
Forderung nicht verſchließen werden.“ Ferner wurde über die 
Reform der Gewerbeſteuer verhandelt. Es wurde darüber Klage 
geführt, daß die Handwerksmeiſter nach der Zahl der von dem⸗ 
felben beſchäftigten Geſellen beſteuert werden, daß man aber nicht 
daran denke, die Maſchinen, die oftmals 10 Geſellen erſetzen, in 


dieſem Verhältniß zu beſteuern. Dieſe Einrichtung habe eine große , und 2 andere ſtark beſchädigt. 


Ungerechtigkeit gegenüber den Handwerksmeiſtern und eine Bevor⸗ 
zugung des Großkapitals zur Folge. Endlich kam man zu folgen⸗ 
der Reſolution: „Der Kongreß giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
in der beregten Angelegenheit ſobald als möglich Wandel ge- 
ſchaffen werde.“ Schließlich wurde noch beſchloſſen: um Verleihung 
von Korporationsrechten für den deutſchen Schuhmacher⸗Innungs⸗ 
bund zu petitioniren. 

— Nach der im Reichseiſenvahnamte erfolgten Aufſtellung 
der Unfälle beim Eiſenbahnbetriebe auf deutſchen Bahnen aus- 
ſchließlich der bayeriſchen kamen im Monat Mai d. J. 112 Ver⸗ 
unglückungen vor. 20 Perſonen wurden getödtet, unter denen ſich 
indeß kein Paſſagier befand. 
ſich 4 Paſſagiere. Außerdem fanden 14 Selbſtmörder auf den 
Schienen den Tod. 

— Der Berliner Sozialdemokrat Goercki wollte am Sonn⸗ 
tag in einer Verſammlung von Sozialdemokraten ſprechen. Die 
Verſammlung verfiel indeß ſchon nach den erſten Sätzen Goercki's 
dem Schickſal der polizeilichen Anflöfung. 

— Der Londoner „Times“ wird aus Tientſin gemeldet, daß 


der Firma Friedrich Krupp in Eſſen von der chineſiſchen Regierung 
die Lieferung von 1500 Tons Stahlſchienen übertragen worden 
ſei. Der Preis bleibe 25 Schilling unter dem billigſten engliſchen 
Angebote. 


Ausland. 

Wien, 13. Juli. Nach hier eingegangener Meldung iſt 
nunmehr auch die Leiche des Markgrafen Pallavicini aufgefunden 
worden. 

Rom, 13. Juli. Von Sonntag Mittag bis geſtern Mittag 
ſind an der Cholera in Codigoro 2 Perſonen erkrankt, in Venedig 
6 erkrankt und 4 geftorben, in Brindiſi 1 erkrankt und 2 geſtorben, 
in Francavilla 76 erkrankt und 16 geſtorben, in Latiano 6 er⸗ 
krankt und 10 geſtorben, in Oſtuni 1 erkrankt, in Meſſagne 1 
geſtorben, in San Vito 2 geſtorben, in Erchie 11 erkrankt und 
4 geſtorben. 

Petersburg, 13. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
geſtern nach Peterhof zurückgekehrt. 

Niſch, 12. Juli. In der heutigen erſten Sitzung der Skupſch⸗ 
tina wurde Abgeordneter Mazazirovics (Regierungspartei) zum 
proviſoriſchen Präfidenten und der Vertifikations-Ausſchuß durch 
—————— — 
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Akklamation 
regierungsfreundlich. 

London, 13. Juli. 
des Batumer Freihafens, Rußland dürfte finden, daß es durch 
die leichtfertige Behandlung von Verpflichtungen des Berliner 
Vertrages eher verloren als gewonnen habe, es werde vielleicht die 
vollſtändige Vereinigung Bulgariens und Oſtrumeliens, deren 
einziges Hinderniß der Berliner Vertrag bilde, nicht verhindern 
können. Das Verhalten Rußlands ſei von tief eingreifender Be⸗ 
deutung für das Beſtehen herzlicher und vertraulicher Beziehungen zu 
England. Wenn England nicht auf freudlichem Fuße mit Rußland 
leben könne, müſſe es ſeine Maßnahmen danach treffen und nur auf 
ſich ſelber bauen, England dürfe Verpflichtungen Rußlands keinen 
Glauben ſchenken, die nur ſo lange gehalten würden, als es Ruß⸗ 
lands Zwecken paſſe. 

Konſtantinopel, 12. Juli. Nach offizieller Mittheilung werden, 
nachdem die griechiſche und die oſtrumeliſche Frage beigelegt ſind, 
die Redifbataillone und die Reſerviſten verabſchiedet. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 10. Juli. (Bahn Schwetz⸗Terespol.) 
Wie verlautet, haben in den letzten Tagen wieder Verhandlungen über 
den Bau einer Bahn Schwetz ⸗Terespol ſtattgefunden. Dieſes Bahn⸗ 
projekt findet aber wenig Beifall; man iſt allgemein der Anſicht, daß 
eine Bahn Schwetz⸗Laskowitz vortheilhafter ſein würde. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 11. Juli. (Verſchärfte Grenz⸗ 
bewachung.) In Anbetracht des Umſtandes, daß in Rußland neuer⸗ 
dings verſchärfte Beſtimmungen wegen Heranziehung der Israeliten 
zur allgemeinen Wehrpflicht ergangen ſind, und daß in Folge deſſen 
eine Vermehrung der Ueberläufer an der Grenze zu befürchten iſt, hat 
der Herr Landrath die Drtspolizeibehörden und Gensdarmen des 
Kreiſes angewieſen, ſich eine verſchärfte Handhabung der wegen Ueber⸗ 
wachung der Grenze ergangenen Vorſchriften angelegen fein zu laſſen 
und den Uebertritt der zu erwartenden Ueberläufer zu verhindern. 

Graudenz, 12. Jull. (Ein niederträchtiger Baumfrevel) iſt in 
der Nacht zum Sonntag an der Kulmer Chauffee verübt worden. 
Eine erwachſene Perſon (das iſt aus den zurückgelaſſenen Spuren 


erſichtlic) hat mittelſt eines Beiles 18 junge Pappeln umgehauen 


Hoffentlich gelingt es bald, den Frevler 
zu ermitteln und exemplariſch zu beſtrafen. 

Löbau, 11. Juli. (Die unliebſame Affäre) welche ſich hler am 
3. Januar bei einem Feſtdiner zwiſchen einem hieſigen Amtsrichter 
und einem katholiſchen Pfarrer aus dem Kreiſe Lövau abſpielte und 
eine Verurtheilung des Amtsrichters wegen Beleidigung zur Folge ge» 
habt hat, ſcheint nun noch ein Nachſpiel zu erhalten. Wie die hieſige 
„Drewenz⸗Poſt“ berichtet, ſoll der erwähnte Prozeß der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Veranlaſſung zur Einleitung eines Vorverfahrens wegen Mein⸗ 
eives geboten haben. 

Nieſenvurg, 12. Jull. (Unſere Liedertafel) beging geſtern unter 
großer Betheiligung das Feſt ihrer Fahnenweihe. Die auswärtigen 


Unter den 92 Verletzten befanden | Vereine wurden auf dem Bahnhofe begrüßt und dann nach dem 


Schützengarten geleitet, wo die Vertheilung der Sängerzeichen und 
der Programme ſtattfand. Das Feſteſſen im „Deuiſchen Haufe” 
hatte den üblichen Verlauf. Per Telegraph übermittelten Glückwünſche 
der „Liederhain“⸗Elbing, der „Kaufmänniſche Geſaug Verein zu 
Danzig“ und die „Liedertafel“-Marienwerder. Zu einem recht feſt⸗ 
lichen Akte geſtaltete ſich demnächſt die Fahnenweihe. Nachdem die 
Sänger vor dem „Deutſchen Hauſe“ Aufſtellung genommen, traf die 
neue Vereinsfahne der „Rieſenburger Liedertafel“ geleitet von 12 
weiß gekleideten Ehrenjungfrauen ein, worauf der Zug durch die Stadt 
zum Markte marſchirte. Hier erhielt die neue Fahne durch den Vor⸗ 
ſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes vom Preußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerbunde, Gymnaſialdirektor Herrn Siebert⸗Inſterburg ihre Weihe. 
In warmen und begeiſterten Worten hielt derſelbe die Weiherede. 
Hierauf erfolgte die Uebergabe des Fahnenbandes Seitens der Jung⸗ 
frauen, wobei eine Dame als Sprecherin auftrat. Der durch eine 
Deputation von 3 Sängern vertretene Heſſeſche Geſangverein aus 
Danzig ließ eine Schleife und der Chriſtburger Verein einen ſilbernen 
Nagel zum Zeichen dauernder Vereinigung anbringen. Eine Danf- 
rede des Vorſitzenden, Reglerungsbaumeiſter Lauber, Geſang des 
Fahnenliedes und Bundesliedes bildeten den Schluß des Weihealtes, 
der als der Glanzpunkt des Tages zu bezeichnen iſt. 

Dirſchan, 12. Juli. (Stahlſchienen.) Auf der von hier nach 
Bromberg führenden Bahnſtrecke ſind gegenwärtig, vorläufig bis 
Pelplin, die Eiſenſchienen durch Schienen von Stahl erſetzt worden, 
um über die größere Widerſtandsfähigkeit der letzteren gegen Witterungs⸗ 
einflüſſe eine Probe anzuſtellen. 

> Danzig, 12. Juli. (Stipendien für Studirende.) In dem 
Nachtrage zum Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr vom 1. April 
—— P 


In Ottenring lebte ihm eine Tante, die allerdings ſchon feit 
Jahren nichts mehr hatte von dem wüſten Burſchen wiſſen wollen, 
der ſie nur aufſuchte, um Geld von ihr zu erpreſſen, und der den 
Familiennamen ſchändete. 

Sie war eine ſehr geſuchte Kartenlegerin und mußte Geld 
haben; wenn ſie an ſeine Beſſerung glaubte, dann würde ſie ihm 
auch ſicherlich mit etwas Geld aushelfen. An dieſe alte Frau, die 
Großmutter Roſa's, ſchrieb Karl die rührendſten Briefe, und ſie 
war auch wirklich zuletzt davon überzeugt, daß der leichtſinnige 


Neffe ſich gebeſſert habe, und ſicherte dem Reuigen ihre Ver⸗ 


zeihung zu. 

Da Tante Brigitta weitab von Hitzenau wohnte, woſelbſt der 
lange Karl zuletzt gehauſt, wußte ſie nichts Genaueres über deſſen 
Liebesverhältniß mit der Plätterin, die Wittwe geweſen, als ſie 
Karl's Bekanntſchaft gemacht. Auch die Geburt der kleinen Marie 
hatte Karl damals ſeiner Tante verſchwiegen, die er noch zuweilen 
zu beſuchen und um Geld anzugehen pflegte. So konnte er die 
alte Frau, im Falle dies nöthig war, ins Vertrauen ziehen und 
ihr die Fabel von dem ihm durch ſeinen Leidensgenoſſen über⸗ 
gebenen Kinde erzählen. Frau Riedel hatte gerade unter den vor⸗ 
nehmen und reichen Leuten viel Bekanntſchaft, ja fie war die rechte 
Frau, den Engländer auszukundſchaften. 

Endlich kam der Tag der Erlöſung, der die Gefangenen be- 
freite. Dannfy hatte ſchon früher den Kerker verlaſſen, man hatte 
ihn in ſchonender Weiſe ſeiner Heimath zugeführt. 

An einem trüben Novemberabend langte Karl in der Reſidenz 

an, die er vor Jahren verlaſſen in der ſchlechten Abſicht, ein Ver⸗ 
brechen auszuführen. Er ließ ſich vor Niemand ſehen, ſelbſt ſeine 
Geliebte und das Kind ſuchte er nicht auf — zuerſt ging 
fein heißeſtes Beſtreben dahin, ſich in den Beſitz der Papiere zu 
eben. 
I Schlaflos verbrachte er die Nacht in der ärmlichen Herberge 
vor der Linie, wo er Quartier genommen, und kaum graute der 
Morgen, ſo machte er ſich auf den Weg, um vorläufig in der 
Baldergaſſe Nachforſchungen nach der Obſtlerin Reichmann an⸗ 
zuſtellen. 


| 
| 
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14. Kapitel. 
Nach Jahren. 

Mary weilte nun ſchon ſeit drei Jahren in dem alten Hauſe 
mit dem Altane zu Ottenring, bei der guten Frau Riedel. 

Die Kartenlegerin hatte das ſtumme Mädchen ſehr lieb ge⸗ 
wonnen und Mary vergalt dieſe Zuneigung ihrerſeits durch große 
Anhänglichkeit. Sie fühlte ſich wohl in der völligen Abgeſchieden⸗ 
heit, und wenn nicht die ſtete Erinnerung an den theuren Vater 
geweſen wäre, den ſie auf ſo entſetzliche Weiſe verloren, ſie würde 
wunſchlos glücklich geweſen ſein. a 


Dazu trug beſonders die Beſchäftigung mit der Kunſt bei, 


der ſie ſich hingebungsvoll widmete. Freilich hatte der gute 
Onkel John auch ſchier das Unmögliche möglich gemacht und 
für ſeinen Liebling einen großen Künſtler als Lehrer gewonnen. 

Profeſſor Wardenthal hatte ſich wohl anfänglich ſehr gegen 
die Zumuthung der kleinen Tänzerin geſträubt, einem Kinde Lek⸗ 
tionen zu ertheilen — noch dazu einem ſtummen. 

Aber Fräulein Roſa hielt ihn beim Wort und er verſprach, 
ſich zum mindeſten die Schülerin und deren Arbeiten anzuſehen. 

Von da ab bedurfte es weiter keines Zuredens mehr. Wie 
ſchön war das holde Geſchöpf, wie anmuthsvoll jede feiner Be⸗ 
wegungen und wie rührend das Schickſal des Mädchens! Als 
aber Wardenthal erſt das ſeltene Talent Mary's erkannte, da war 
ihm das Kind ins Herz gewachſen und ſpäter hatte er dem 
Engländer, mit dem er die Unterrichts-Frage erörterte, geſagt: 

„Wiſſen Sie, Sir John — oder Mylord — ich kenne Ihren 
Titel nicht, daß das kleine goldhaarige Ding da jetzt ſchon mehr 
kann, als mancher große Klachel von 20 Jahren, der ſich weiß 
Gott was einbildet? Sie werden Freude an dem Mädel erleben, 
ſie hat eine große Zukunft vor ſich, und ich beneide Sie um dieſes 
Adoptivkind — weiß Gott, wenn meine Alte nicht ſo ihre eigenen 
Anſichten hätte — Sie verſtehen mich, werden ja als Lebemann 
die Weiber ſtudirt haben — alte wie junge — hm, ich nähme 
das Mädel am liebſten in mein Haus auf, das wäre für ihre 
Fortbildung das Beſte. Nun, ſie kann wenigſtens kommen, ſo oft 
ſie will, und ſoll ſich daheim fühlen bei mir!“ 

Und Mary kam oft in des Profeſſors Haus, — woöchent⸗ 


— — — — — —— — — ͤꝓ ü¹ʃkVWʒ—ä3— — — — . CçCœ⏑VWn..—ů— — — — 


gewählt. Sämmtliche gewählte 9 Mitglieder find 1886 bis dahin 1887 find für Studirende deutſcher Herkunft zum 
Zwecke ſpäterer Verwendung derſelben in den Provinzen Weſtpreuen 
Die „Times“ äußert über die Aufhebung | und Poſen, ſowie für Studirende aus dem Regierungsbezirk Oppeln, 


ferner für Schüler deulſcher Herkunft auf höheren Lehranſtalten in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen, fowie für Schüler höherer Lehr- 
anſtalten im Regierungsbezirk Oppeln Summen zu Stipendien ausge 
worfen. Die Vergebung dieſer Stipendien iſt dem Vernehmen nach 
in Weſtpreußen dem Herrn Oberpräſidenten übertragen, an welchen 
daher desfallſige Geſuche zu richten ſein werden. Schülerſtipendien 
werden nur an Schüler der drei oberen Klaſſen — Prima, Sekunda, 
Tertia — verliehen. 

Dt. Krone, 12. Juli. (Eine gewerbliche Fortbildungsſchule) 
wird auch hier errichtet. Unter der Bedingung, daß durch Ortsftatut 
die obligaloriſche Verpflichtung zum Beſuch derſelben angeordnet wird, 
hat ſich die Regierung bereit erklärt, die geſammten Koſten zu ber‘ 
nehmen. Dieſelben belaufen ſich auf 1600 M. jährlich. 

Aus Oſtpreuſſen. (Die Oſtpreußiſchen Radfahrer) werden ſich 
am 8. Auguſt in Gumbinnen zu einem Radfahrertag verſammeln. 

Königsberg, 10. Juli. (Verſchledenes.) Der Kaiſer hat die 
wegen Ermordung ihres Kindes zum Tode verurtheilte unverehelichle 
Hippel zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. — Aus dem 
Fenſter einer im dritten Stock eines Hauſes der Herbartſtraße 9 
legenen Wohnung ſtürzte am Donnerſtag das drei Jahre alte Söhnchen 
eines hieſigen Beamten. Der Fall hätte den Tod des Kindes unfehl⸗ 
bar zur Folge haben müſſen, würde ein ſchützender Engel nicht feine 
Hand vorgehalten haben. Das unglückliche Kind fiel nämlich auf eln 
Bäumchen des vor dem Hauſe befindlichen Vorgartens und von bier 
erſt auf das Trottoir. Der ſofort zugezogene Arzt konnte außer 
einer unerheblichen Verletzung der Backe andere Schäden nicht kon“ 
ſtatiren, doch liegt das Kind, vermuthlich in Folge des Schrecks, noch 
trank darnieder, — Von der Findigkeit unſerer Poſt, ſchreibt die 
„Königsb. Allg. Ztg.“, haben wir wiederum einen neuen Bewe 6. 
„Von befreundeter Hand wird uns ein Briefkouvert mit dem Stempel 
„London“ vorgelegt, welches folgende Adreſſe trägt: „Philazovan 
Dumguss Nr. 5. Herren Marks Dorbmann. Ein Irap. 
Kingsburg. Prasen.“ Wiewohl dieſe Adreſſe ſchon für den Beambel 
in London eine ſchwierig zu ermittelnde ſein mußte, dem es doch * 
erfter Linie nur darauf ankam, den Beſtimmungsort des Brieſes zu 
enträthſeln, fo erkannte fein Scharfblick doch ſofort, daß er n 
Königsberg in Preußen (Kingsburg-Prasen) gehen follte. Er al 
alſo auf die Adreſſe „Koenigsberg-Prussia“ und ließ den A 
per Poſtdampfer über Waſſer ſchwimmen. Nachdem derſelbe hie 
angekommen war, wurde er, wie alle ſchwer zu entziffernden Adreſſe 
im Briefträger⸗Abfertigungsſaale öffentlich proklamirt, ob etwa einen 
der Herren der Name „Marks Dorbman“ befaunt wäre, da ein Ä 
„Philazovan Dumguss“ in Königsberg nicht eriſtirt. Keiner a, 
kannte in feinem Revier einen Herrn „Marks Dorbman“ und 4, 
zerbrachen ſich die Herren lange die Köpfe, bis ſchließlich der Zinni“ 
unter ihnen triumphirend erklärte: „Ich hab's; „Philazov" 
Dumguss“ ift meine „Philoſophen-Dammgaſſe!“ Sprachs un 
machte ſich nach der Philoſophen⸗Dammgaſſe Nr. 5 auf den We, 
„Wohnt hier ein Marks Dorbmann?“ „Nein, im ganzen 9 m 
nicht; vielleicht iſt der Name aber „Markus Dorbmann?* „ . 
möglich, wohnt dieſer hier?“ „Auch nicht; aber eine Treppe ige 
wohnt der Kaufmann Max Taubmann.“ Damit batte der ſchnelt 5 
Briefträger gewonnenes Spiel: der Familienname des Adre 5 
Taubmann konnte ja dem Abſender nicht mehr ganz geläufig gewe, 
ſein, ſo daß eine Metamorphoſe in Dorbmann wohl erklärlich = 
der Taufuame auf der Adreſſe „Marks“ näherte ſich ſchon mehr 
eigentlichen Namen „Max“ und das Hieroglyph „Ein Irap“ lte 
unzweifelhaft identiſch mit „Eine Treppe“. Der Brlefträger 996 
ganz richtig kombinirt. Auf eine Anfrage bei Herrn Taubman de 
er vielleicht mit London in Verbindung ſtehe, erhielt er die bejd 
Antwort, daß er ſchon ſehnlichſt einen Brief von dort erwarte, 5 
auf die weitere Frage, ob ihm die Handſchrift auf dem ouvert 
tannt ſei, erkannte der „Gaſtfreund zu Korinth, die Züge, die 1 
theuer find,” So war denn das ſchwere Räthſel gelöſt, melde 
unſeren Briefträgern alle Ehre macht, die abſolut nicht eher nad! 
als bis fie den von ihnen brieflich Verfolgten aufgefunden ha 5 
Die entzifferte Adreſſe lautet alſo: „Philoſophen⸗Dammgaſſe 0 N 
Herrn Max Taubmann, eine Treppr, in Königsberg — Preußen“. > 

Elbing, 10. Juli. (Anlage eines Hafens.) Der Fiskus 5 
abſichtigt in der Nähe des Ziegelwerders einen Hafen anzulegen 
welcher zur Aufnahme von Regierungsfahrzeugen dienen ſoll. 1 

Elbing, 13. Jull. (Torpedoboote.) Heute trifft in Elbing eb 
aus zwei öſterreichiſchen Seeoffizieren und 36 Matroſen beſtehen, an 
Kommando ein, um die beiden auf der Werft des Hrn. Schi 
für die öſterreichiſche Regierung erbauten beiden Torpedoboote n. 
Oeſterreich überzuführen. 

— — —— — 
dc e, und dann verweilte fie noch lange Zeit im Familien 
reiſe. 

Aller Huld hatte ſich das liebliche Kind gewonnen, fol 
nahme der Frau Profeſſor Wardenthal. Dieſe häßliche, geldſ 
Frau, welche noch dazu grimmig eiferſüchtig auf ihren welt 
war, der fein Schönheitsideal in allen Kreiſen der Frauen ur 
ſuchte, konnte es der ſtummen Waiſe, wie ſie auch hier gegen 
wurde, nicht vergeben, daß ſie mit dem Zauber ihrer wunder 
Schönheit Aller Herzen gewann, während Adele, die einzige To lter 
Frau Ada's, geradezu häßlich war. Sie glich nämlich der MUT, 
mit ihrer aufgeſtülpten Naſe, den dicken, wulſtigen Lippen. — 
niederen Stirn, während der Pepi — Adelens älterer Bru 1010 
das Ebenbild feines Vaters war, der in feiner Jugend auch * 
ſchöner Burſch' geweſen war; mit feurigen, ſchwarzen Gluthaug 
ſchlauk von Geſtalt und mit edlen Geſichtszügen. nicht 

Daß der alte War denthal, ein Frauenliebling, wie es "int 
leicht einen zweiten gab, ſich doch zuletzt ins Ehejoch gel war 
und ſeine reiche, aber häßliche Verwandte geheirathet hatte, pie 
feiner Zeit viel beredet und noch mehr beſpöttelt worden. der 
Einen meinten, er habe ſich in einer ſchwachen Stunde vo echen 
in ihren Vetter ſterblich verliebten Ada das Heirathsverſprn — 
entreißen laſſen, Andere wieder — und fie wußten es bel“ die 
erzählten von ſehr bed utenden Schulden des jungen Malers, 
vor der Hochzeit ſämmtlich bezahlt worden waren. „ Ada 

Dem ſei nun, wie ihm wolle, Thatſache war, daß 9 
das Hausregiment führte. Wardenthal ließ ihr in ale 
Willen, nur in Sachen der Kunſt durfte ſie ſich nicht miſche über 
verſtand der Maler keinen Spaß. Frau Wardenthal Hatte apf. 
die Beſuche des ſtummen Mädchens anfangs die Naſe ger uc 
und würde die Sache vielleicht doch rückgängig zu machen ver 
haben, wenn der Profefjor nicht verſprochen hätte, iht nr. 
hohe Stundenhonorar, das der Engländer feſtgeſetzt, in die 
kaſſe zu geben. ſpätel 

Frau Ada war brennend geizig und darum hatte NE nen 
auch nichts dagegen, daß die Neigung ihres Lieblings, des chene 
Joſeph, ſich der Waiſe zuwendete, die in dem ihr gau 1. 
Glücke ſchwelgte, einen Bruder zu beſitzen. (Fortſetzung fol, 
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in yolenftein, 9. Juli. (Vom Blitz getödtet.) Von überall aus 
Umgegend treffen Nachrichten über ſtarke Gewitter ein. Aus 
Jenkendorf wird gemeldet, daß geſtern der Blitz in eine Inſtkathe des 
oſtagenten Jordan einſchlug und dieſelbe ſowie einen Schuppen ver⸗ 
nichtete. Ferner wurde daſelbſt der Sohn des Briefträgers Lemke, 
welcher ſich hier in der Lehre befand und ſich nach Jonkendorf zum 
Beſuch der Eltern begab, beim Betreten des Hauſes vom Blitz er⸗ 
lagen. Ebenſo ſollen daſelbſt durch Blitzſchlag zwei Arbeitsleute 
ums Leben gekommen fein, 
Saalfeld, 9. Juli. (Verſuchter Selbſtmord.) Am geſtrigen 
Tage verſuchte der Schneider Schl. von hier zweimal, ſich im hie⸗ 
en See das Leben zu nehmen, doch beidemal wurde er von ſeinem 
orhaben durch Andere abgehalten. 

Darkehmen, 11. Juli. (Das Rittergut Lenkehliſchken), ca. 
1500 Morgen groß, welches längere Zeit unter Sequeſtration ſtand, 
It am 6. Juli d. 98. im Wege der Zwangsverſteigerung für 
195,000 Mk. an einen bäuerlichen Beſitzer aus der Angerburger 

egend verkauft worden. 

Lyck, 10. Juli. (Unterſchlagung. Auf der Durchreiſe.) Der 
Oerichtsvolzieher F. hat nach Verübung größerer Unterſchlagungen 

ck heimlich verlaſſen und ſich wahrſcheinlich nach Rußland begeben. 
— Saft täglich paſſiren Maſſen von ruſſiſchen, jüdiſchen Unter⸗ 
anen unſeren Ort, um nach Amerika auszuwandern. Es ſind meift 
lunge verheirathete Männer, welche ſich der Militärpflicht in ihrer 
eimath zu entziehen ſuchen und Frauen und Kinder mitnehmen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 12. Juli. (Ein durch leichtſinnige 
Spielerei hervorgerufener Unglücksfall) hat ſich heute Nachmittag in 
orſchloß Stuhm ereignet. Ein bei einem dortigen Handelsmann 
zum Beſuch anweſender 18jähriger junger Mann hatte einen Schlüſſel 
gehöhlt, denſelben mit Pulver gefüllt und verſuchte mit dieſer primitiven 
Waffe zu ſchießen. Die Ladung ging dem Unvorſichtigen ins Geſicht 
1400 er kann noch von Glück ſagen, wenn ihm ſein Augenlicht erhalten 
elbt. 


Stralſund, 9. Jull. (Ein 500jähriges Jubiläum.) Ein Herr 
heilt folgendes aus einer alten Chronik aus dem Jahre 1642 mit: 
„Umb das Jahr 1386 war zu Biervliet ein Fiſcher mit Namen 

helm Buckhold, von dem geſagt wird, daß er der erſte in gantz 
Zelderland geweſen, der gezeiget hab, wie man die Häring ſaltzen und 
um Lack behalten ſollte. Dieſe Erfindung hat Keyſer Carol der Fünffte, 
er ſehr gern geſaltzen Fiſch aß, ſo hoch gehalten, daß er im Jahre 
1556, als er mit feiner Schweſter Marie, Königin zu Ungarn, gen 
Biervliet kam, ſich in der Perſon zu dieſes Fiſchers Grab, der 
uno 1397 verſterben, begeben und ihm noch unter der Erden ge⸗ 
danket hat, nach dem der gute Wilhelm ſchon 159 Jahr im Lack ge⸗ 
legen batte.“ 

Stettin, 12. Juli. (Exhumirung.) Die Leiche des im Auguſt 

38. hier verſtorbenen Zuluhäuptlings Incomo iſt auf dem 

ommerensdorfer Kirchhofe am 9. d. Mts. ausgegraben und, wie die 
Neue Stettiner Zeitung“ meldet, auf Verlangen des Profeſſors 

Virchow nach behördlicher Genehmigung nach Berlin überführt 
worden, um dort als Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Studien verwandt 
zu werden. 

*Schubin, 12. Juli. (Feuer.) In der Nacht zum 10. d. M. 
brannte ein dem Eigenthümer Kunkel gehöriges Stallgebäude und 
je niedrig verſicherte Wohnhaus des Eigenthümers Kobs in Kornelino 

eder. 


* Natel, 12. Juli. (Bauern⸗Verſammlung.) Geſtern Nach- 
mittag 3 Ubr fand im Junge'ſchen Hotel hierſelbſt eine Verſammlung 
de Poſen'ſchen Bauernvereins ſtatt. Der Vereinsſchriftführer Herr 

ejut⸗Turza erörterte in einem 1 ½ ſtündigen freien Vortrage die 
rage: „Was thut dem Bauer und dem Handwerker noth?“ und 
endigte mit einem donnernden Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer, in 
welches die Verſammlung enthuſiaſtiſch einſtimmte. Hierauf ſprach 
err Seehagel⸗Sipiory „über die Vertilgung der Diſtel“ und „über 
elbſteinſchätzung“. Die Verſammlung wurde gegen 7 Uhr mit einem 
don Herrn Seehagel auf den Reichskanzler Fürſten Bismarck ausge⸗ 
brachten Hoch geſchloſſen. 

N Bromberg, 13. Juli. (Falſche Nachricht.) Das „Bromb. Tabl.“ 

ſchreibt: „Unſere Mittheilung, daß Herr Regierungspräſident v. Tiede⸗ 

mann unſere Stadt in nächſter Zeit behufs Uebernahme einer ander⸗ 
weitigen Stellung im Staatsdienſte zu verlaſſen gedenke, beruht, wie 

r heute auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen berichtigen können, 
auf einem Mißverſtändniſſe. Herr v. Tiedemann wird unſere Stadt 

* auf einige Wochen behufs Benutzung der Seebäder auf Weſter⸗ 
and⸗Sylt verlaſſen.“ 

b Juſterburg, 9. Juli. (Brand.) In der verfloſſenen Nacht 
krach auf dem Vorwerk Nauſeden bei Karalene, das zum Gute 
ummetſchen gehört, Feuer aus, das in einigen Stunden ſämmtliche 

ebäude des Vorwerks einſchließlich der Inſthäuſer einäſcherte. Dabei 

erbrannte nicht allein ſämmtliches Inventar, ſondern auch ca. 12 

iette, etwa 40 Stück Rindvieh und mehrere Schafe. Die Inſt⸗ 
eute haben nur das nackte Leben gerettet. 

* Aus Poſen. (BVerſchiedenes.) Nach dem „Orendownik“ hat 

fa Magiſtrat zu Oſtrowo ſämmtliche aus dem Königreich Polen 

di mende Schüler des dortigen Gymnaſiums benachrichtigt, daß ihnen 
e Erlaubniß zum Beſuche des Oymnafiumd nur bis Michaelis cr. 

gewährt werde. — Der „Dziennik Poznanski“ erließ vor einen Tagen 

einen Aufruf, welcher die Bildung einer Geſellſchaft zum Ankauf 
holalfeger Güter anregt, damit dieſe Güter in polniſchen Händen 
de ben. Jufolge dieſes Aufrufes hat ein Herr T. M. zu W. an 
e Redaktion des genannten polniſchen Blattes ein Schreiben gerichtet, 

N welchem er erklärt, 15 000 ME. für den Ankauf polniſcher Güter zur 
erfügung zu ſtellen und zugleich bittet, die Statuten der Geſellſchaft 

zum Ankauf polniſcher Güter baldigſt auszuarbeiten. 


Lofales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 14. Juli 1886. 

5 (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Max Brinkmann 
us Danzig iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgericht in 
guröned zur Beſchäftigung überwieſen. — Dem penſionirten Steuer⸗ 
q unehmer Reimer zu Königsberg, bisher zu Gerdauen, iſt der rothe 
dler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

TE (Strombereiſung.) Heute nahm die diesjährige 
8 tägige) Bereifung des Weichſelſtromes durch die Weichſel⸗Schifffahrts⸗ 
Obemiſſton ihren Anfang. Die Kommiſſion, an deren Spitze Herr 
h erpräſident von Ernſthauſen ſteht, trat heute Morgen hier zus 
an und begann die Fahrt von hier aus mit dem Dampfer 
Doll Hagen“. An der Fahrt nahmen Theil außer dem Herrn 
8 erpräfidenten auch der Landesdirektor Dr. Wehr, Strombaudirektor 
mit lewall, Vertreter der Königl. Regierung zu Marienwerder, Land⸗ 
w Krahmer (welcher die Kommiſſion bei ihrer Fahrt auf der oberen 
2 eichſel begleiten wird), Weinhändler Schwartz⸗Thorn als Vertreter der 
ner Handelskammer und Kommerzienrath Damme⸗Danzig als Ver⸗ 
eter der Danziger Handelskammer, deren Vorſitzender er iſt. Die 
ahrt geht am erſten Tage von Thorn bis zur Grenze und 
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zu folgen. 


dann wieder ſtromabwärts bis Graudenz, wo übernachtet wird. 


Am zweiten Tage ſoll die Strecke Graudenz⸗Pieckel, dann die 


Nogat, am dritten Tage die Strecke Pieckel⸗Neufähr⸗Danzig befahren 
werden. In Danzig findet dann am Freitag die Schlußſitzung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung für die Verhandlungen der Kommiſſion, die 
meiſtens zum Theil auf der Fahrt ſchon erledigt werden, ſtehen diesmal 
u. A. folgende Gegenſtände: 

Mittheilung über die im Jahre 1885 ausgeführten Bauten auf 
dem Weichſelſtrome von der ruſſiſchen Grenze bis zur Mündung in 
die See; desgl. über die im laufenden Jahre zur Ausführung ge⸗ 
langenden Bauten auf der ganzen Stromſtrecke zur Fortſetzung der 
Regulirungsarbeiten; die von der Handelskammer Bromberg bean⸗ 
tragte Herbeiführung von Norma tivbeſtimmungen, durch welche das 
Anlegen von Flößen an den Weichſelufern zwiſchen Thorn und Brahe⸗ 
münde geregelt wird; Maßnahmen zur Verhinderung eintretender 
Verſandung der Mündung des Weichſelhafens Brahemünde; Lage der 
Angelegenheit, betreffend die Schiffbarmachung der Ferſe von der 
Chauſſeebrücke ab bis zur Mündung in die Weichſel; desgl. betreffend 
die Anlage einer fliegenden Fähre daſelbſt; Verbeſſerung der Strom⸗ 
verhältniſſe an der Mündung bei Neufähr in die Oſtſee. 

— (Die Lifte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn) wird gemäß 88 19 und 20 der Städteordnung 
vom 30, Mai 1853 vom 15.—30. Juli er. im Magiſtrats⸗ 
bureau I während der Dienſtſtunden zur Einſicht für die Gemeinde⸗ 
mitglieder öffentlich ausgelegt. 

— (Kreisphyſikat.) Für den neuen Kreis Strelno ſoll 
demnächſt das übliche Konkurrenz-Verfahren zur Beſetzung der Phyſikats⸗ 
ſtelle eröffnet werden. 0 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Im Bezirk des Königlichen Eiſenbahn⸗ Betriebs - Amts Thorn 
(Stationsort wird beſtimmt werden), Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt Thorn, 4 Weichenſteller, während der Probezeit eine Monats⸗ 
remuneratlon von je 67,50 Mk., nach Probezeit und beſtandener 
Prüfung ein Jahresgehalt von 810 Mk. und der reglementsmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. 
Konferenz über das Volksſchulweſen.) 
Es wird erinnerlich fein, daß kürzlich in Danzig unter dem Borfig 
des Herrn Kultusminiſters eine Konferenz über das Volksſchulweſen 
ſtattgefunden hat. Wie die „N. Weſtpr. Mitth.“ von zuverläſſiger 
Seite hören, ſchloß der Herr Kultusminifter die Konferenz mit warmen 
Worten der Anerkennung für die Königl. Regierung in Marienwerder, 
wobei er an ſeine, im Hauſe der Abgeordneten vor Jahr und Tag 
gegenüber den Angriffen des Zentrums abgegebene Erklärung erinnerte, 
daß der Regierungsbezirk Marienwerder der ſchwierigſte Unterrichtsbe⸗ 
zirk in der ganzen Monarchie ſei. 

— (Tiſchler⸗Kongreß.) Am 9. und 10. Auguſt er. 
ſoll in Berlin ein deutſcher Tiſchlertag abgehalten werden. Auf der 
Tagesordnung für die Hauptverhandlungen finden wir u. A. folgende 
Gegenſtände: Die Ausdehnung der Unfallverſicherungspflichtigkeit auf 
die geſammfen Intereſſenten des deulſchen Tiſchlergewerbes; Antrag auf 
Herbeiführung des fakultativen Zutritts von Tiſchlermeiſtern mit Klein⸗ 
betrieben zur Unfallverſicherung; Feſtſtellung eines Lehrplanes für 
Tiſchler⸗Lehrlings⸗Fachſchulen; die wünſchenswerthe Löſung der Frage 
der Zuchthausarbeit; der Stand der deuiſchen Gewerbe-Reform ; Stellung⸗ 
nahme des Verbandes zu der für 1888 projektirten nationalen Aus⸗ 
ſtellung zu Berlin. f 

— (Schießübungen.) Am 16., 17., 28., 29. und 
30. d. Mis. findet in dem Terrain öſtlich der neuen Schießſtände 
bei Fort VI Schießen des Infanterie-Regiments Nr. 21 mit ſcharfen 
Patronen ſtatt. Das Terrain iſt durch Poſten abgeſperrt. 

— (Das Grundſtück Altſtadt Nr. 406) iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Wurſtfabrikanten Schachtel übergegangen. 
(Konzert und Feuerwerk.) Wir machen das 
muſikliebende Publikum nochmals auf das morgen im „Wiener Café“ 
in Mocker ſtatifindende Militär⸗Konzert der Artillerie⸗Kapelle auf⸗ 
merkſam. Das Brillant⸗Feuerwerk, welches bei Eintritt der Dunkel⸗ 
heit abgebrannt wird, verſpricht die ſchönſten Lichteffekte. 

— (Schulfeſt.) Geſtern Nachmittag unternahmen die Kinder 
der Schule zu Mocker ihren diesjährigen Spaziergang nach dem 
Schützengarten. Nachdem die Knaben und Mädchen ſich auf dem 
Schulhofe verſammelt hatten, ſetzte ſich der von ca. 1200 Kindern ge⸗ 
bildete Feſtzug unter Vorantritt der Lau'ſchen Muſikkapelle in Be⸗ 
wegung. Auf dem Feſtplatze angekommen, löſte ſich die Kinderſchaar 
auf, um ſich ungezwungen und fröhlich im Freien umherzutummeln. 
Gegen Abend begaben ſich die Kinder unter Begleitung der Muſik nach 
dem Wäldchen, wo unter Leitung der Herren Lehrer verſchiedene Spiele 
arrangirt wurden, an denen ſich die Knaben wie die Mädchen lebhaft 
betheiligten. Um ½12 Uhr wurde der Heimweg angetreten. Auf 
demſelben begrüßten bengaliſche Flammen den Zug. Als die Kinder 
auf dem Schulbofe angelangt waren, hielt Herr Hauptlehrer Schultz 
eine kurze Anſprache, in welcher er Namens ſeiner Kollegen und der 
Kinder den Eltern und den übrigen Theilnehmern an dem Feſte ſeinen 
Dank für ihre freundliche Betheiligung ausſprach. Die Anſprache 
ſchloß mit einem dreimaligen begeiſtert aufgenommenenen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer, womit das Feſt zu Ende war. 

— (Theater.) Geſtern wurde im Stadttheater vor nur 
ſchwach beſetztem Haufe „Er muß aufs Land“, Luſtſpiel in 3 
Akten von W. Friedrich aufgeführt. Das Stück, welches ſich gegen 
die kraſſe Orthodoxie richtet, gehört zu den beſſeren Luſtſpiel en und 
für die Wahl deſſelben gebührt der Direktion des Schauſpiel⸗En⸗ 
ſemble's Dank. Der Beifall, den das Publikum reichlich ſpendete, 
galt nicht ausſchließlich den Darſtellern, wie dies bisher an den 
meiſten Theaterabenden der Fall war, ſondern auch dem Stücke. Das 
Zuſammenſpiel war ein flottes, die Pointen der Handlung wurden 
treffend zur Darſtellung gebracht. Die Hauptakteure des Abends 
waren die Herren Haack (Ferdinand von Drang) und Ottbert (Cäſar 
von Freimann). Erſterer hatte Gelegenheit, wieder einmal ſo recht 
aus dem Vollen zu ſchöpfen und den Beſuchern die ganze Gewandtheit 
ſeines bedeutenden mimiſchen und rhetoriſchen Talents zu zeigen. 
Herr Ottbert, dem die ſchmucke Marineoffiziers⸗Uniform prächtig ſtand, 
ſpielte mit Luſt und Liebe; es war eine wahre Freude, ſeinem Spiele 
Das Publikum zeichnete ihn durch eine Beifallsſalve bei 
offener Scene aus. Den bigotten Rath Preſſer gab Herr Bing in 
Spiel und Maske ſehr charakteriſtiſch; auch Frau Adele von Kaler, 
die als Frau von Ziemer ebenfalls zu den Anhängern der ſtreng⸗ 
kirchlichen Richtung zählte, entledigte ſich ihrer Rolle mit unverlenn⸗ 
barem Geſchick. Eine hervorragende Leiſtung bot ſchließlich Frl. 
Emilie Fiſcher (Cöleſtine.) Erwähnt zu werden verdienen noch Frl. 
Bergemann (Pauline), Frl. Bendel (Frau von Flor) und Herr 
Darmer (Eduard von Braun). — Nach dem Luſtſpiel wurde die 
Poſſe „Madame Flott“ von Görlitz gegeben. Wie bei ihrer 
erſtmaligen Aufführung, ſo errang dieſelbe auch geſtern einen guten 
Erfolg, der in erſter Linie auf Rechnung Frl. Bendel's, welche die 
Titelrolle inne hatte, zu ſetzen iſt. 

Um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen des hieſigen Publikums 
gerecht zu werden, hat die Direktion des Berliner Schauſpiel⸗ 
Enſemble's die Preiſe für die Theatervorſtellungen bedeutend er ⸗ 


mäßigt, in der Hoffnung, daß die Preisermäßigung eine Stei⸗ 
gerung des Theaterbeſuchs zur Folge haben wird. Die erſte 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen findet ſcon morgen Donnerſtag 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt: Paul Lindaus „Schnell 
gefreit“ Luſtſpiel in 4 Akten nach dem Engliſchen: Married in 
haste. Die ermäßigten Preiſe ſtellen ſich wie folgt: Loge und 
Eſtrade Mk. 1,50, Sperrſitz Mk. 1,25, Parquet (nummerirt) Mk. 1, 
Stehparquet 80 Pf., Amphietheater 50 Pf., Gallerie 40 Pf., Schnitt⸗ 
billet 75 Pf. Die Vorſtellungen finden von morgen ab im Stadt- 
theater ſtatt, da die ungünſtigen und ſtets zweifelhaften Witterungs⸗ 
verhältniſſe den Aufenthalt im Freien am Abend zu keinem angenehmen 
machen. Billets ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters 
von 11—1 Uhr Vorm. und von 3—5 Uhr Nachm. zu haben. 
(Der Deſertion verdächtig.) Der Füſilier 
Szembidi von der 8. Kompagnie 61. Infant.⸗Regts., welcher ſich 
ohne Erlaubniß aus der Kaſerne entfernt hatte und ſich längere Zeit 
in der hieſigen Umgegend umhertrieb, wurde durch die Polizeibehörde 
der Hauptwache eingeliefert. 

— (Feuer.) Am 12. d. Mts. brannten die Scheune, der 
Stall und die Wagenremiſe des Beſitzers Franz Gardzielewski in 
Mlienitz nieder; bei dem Brande kamen auch 24 Gänſe und 1 
Schwein um. Die eingeäſcherten Gebäude waren mit 1000 Mk. in 
der Weſtpr. Feuer Sozietät verſichert. Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt nichts bekannt. 

— (Eine Reviſion der Droſchken) fand heute 
durch Herrn Polizei⸗Kommiſſarlus Finkenſtein ſtatt. Die Droſchken 
wurden ſämmtlich in Ordnung und die Pferde brauchbar gefunden. 
Kleine Mängel, die bemerkt wurden, werden morgen nachrevidirt. Zu 
dieſer Nachreviſion haben ſich auch diejenigen Droſchkenkutſcher zu 
ſtellen, welche behindert waren, ſich zur heutigen Reviſion einzufinden. 

— (Unfug.) Ein Pfefferküchler und ein Tiſchlergeſelle, welche 
in der vergangenen Nacht auf der Straße ſkandalirten und der Auf⸗ 
forderung des Nachtwächters, ſich ruhig zu verhalten, nicht nachkamen, 
wurden verhaftet. Daſſelbe geſchah mit drei Arbeltsburſchen, die ſich 
geſtern Abend auf der Kulmer Vorſtadt prügelten und dabei Skandal 
verübten. g 

— (Polizeibericht.) 
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10 Perſonen wurden arretixt, darunter 
der obdachloſe Polizeiobſervat Schönian und ein Anſtreicher, der auf 
einem Baue nächtigte. — Der Schiffsknecht Auguſt Behn wurde 
ſchwer erkrankt und in hülfloſem Zuſtande am Weichſelufer aufge⸗ 
funden und mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt werden. 


Kleine Mittheilungen. 

(Zarte Rückſicht.) Im „Thüringer Courier“, der in 
Bad Sulza⸗Apolda erſcheint, findet ſich folgende Annonce: „Zur 
gefl. Beachtung! Heute und Sonntag ſind die beiden letzten 
Theater⸗Aufführungen, nachdem bleibt die Bühne aus Rückſicht 
auf meine Kurgäſte während der Saiſon geſchloſſen. Stadtſulza. 
Hochachtungsvoll Otto Kühn.“ Es giebt noch edle Menſchen⸗ 
freunde! 

Für die Redaltion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 14. Juli. 


. 137. 86. 1 7 86. 


Fonds: feſtlich. 


Ruſſ. Banknoten 198—20 198 
Warſchau 8 Tage 198 197—80 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 101-65 101— 70 
Poln. Pfandbriefe 5% . » 62—60 62—50 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 57—40 57—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101-10 1,1—10 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-701 1-80 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 161—20161—15 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 150 119 —50 
Septemb.⸗Oktob. — . I152—25151—50 
loko in Newyork 88-75 88 —50 

130 130 


128 — 50128 —50 
130—25 130 —50 


Ottobt⸗ Neben I ee. 131 131 
Rüböl: Juli⸗Auguſt .. 43 42 —80 

Septemb.⸗ Oktober 42— 90 42—80 
Spiritus: loko 37—70 37—50 


Juli⸗Auguſt. a 37-60 37—40 

Angüſt⸗ September . . ini 37—90| 37—60 

Septemb.⸗Okiob err 38—70| 38—40 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 13. Juli. Getreidebörſſe. Wetter: Regen. Tempe⸗ 
ratur: Kalt. Wind: Südweſt 
Weizen. Die erhöhten Notirungen von Newyork und Berlin übten nur 
einen Eindruck auf unſere Terminpreiſe aus, welche 1½ —2 M. höher waren. 
Der Lokomarkt verharrte in der bisherigen ruhigen Stimmung und erzielten 
heute begebene Partien ziemlich unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen hellbunt 124 5pfd. 155 M. für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 
124 pfd. 133 M., hellbunt 124pfdb. 135 M, 124 öpfd. 136 M per Tonne. 
Termine Juli⸗Auguſt 128 M. Br. und Gd, Septbr.⸗Oktober 138 M bez., 
Okt⸗Nopbr. 138 M bez., April⸗Mai 144 M. Br. 143 50 M Gd. 
lirungspreis 137 M. 
Roggen blieb in Tranſitwaare ohne Umſatz, das Angebot war auch ſehr 
geringfügig ; inlänbifcher erzielte geſtrige Preiſe. 


per Tonne. 5 
tranſit 97 M. Br., und M. Gd Regulirungspreis inländ. 123 M., unter⸗ 
polniſch 94 M., tranſit 93 M. 
Erbſen polniſche zum Tranſit Futter⸗ 112 50 M. per Tonne bez 
— 


Königsberg, 13. Juli Spiritusbericht Pro 10,000 Liter pCt 
ohne Faß. Loco 38.75 M. Br., 38,50 M. G, 38.50 M. bez, pro Juli 38,75 
M. Br. 38,50 M. Od. —,— M. bez. pro Auguſt 39,00 M. Br., 38,75 M. 


Gd. —.— M. bz vio September 39.50 M. Br. 39,00 M. Gd., —.— 
M bez, pro Oktober 40,00 M Br.,. —.— M. Gd. —.— M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 14. Juli 


Barometer 


Therm. 
St. mm. 00. 


udrich ] Fe. 
Bas 5 wöltg. Bemerkung 


13. 2hp| 756.2 4 18.0 8 10 
10hp 757.4 13.7 NW. 10 
14. 6ha 758.0 12.5 € 9 


) 

| 
Roggen: lolo 3 i 
Sol guten er. 
Septemb.-Dltob. , . 2% 

1 


0,86 m. 


— GFECEITFOEREEETOFEEERGERESEEEIETEERIRNEEGTe Tee] 
(Südnorddeulſche Berbindungsbahn (Reichen ⸗ 
berg ⸗Pardubitz) 5 pCt. 
Obligationen von 1872.) Die nächſte Ziehung findet Ende 
Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea. 3 ½ pCt. bei der Aus⸗ 
loofung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. 
pro 100 Gulden. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. Juli. 
Silber » Prioritäts- 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo 
Bl. 76 auf den Namen des Mühlenbeſitzers 
Valentin Sadowski, welcher mit Jo- 
sephine geb. Maozkiewioz in güter- 
gemeinſchaftlicher Ehe lebt, eingetragene, 
zu Mlewo belegene Grundſtück 


am 7. Oktober 1886 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,71 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,7680 
Hektar zur Grundſteuer, zur Gebäude⸗ 
ſteuer nicht veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn, den 10. Juli 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Am 16., 17., 28., 29. und 30. d. M. 
findet in dem Terrain öſtlich der neuen 
Schießſtände bei Fort VI das Schießen 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 mit 
ſcharfen Patronen ſtatt. 

Das betreffende Terrain iſt durch 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten 
deſſelben wird hiermit noch beſonders 
gewarnt. 

Thorn den 13. Juli 1886. 

Bensch, 
Major und Bataillons Kommandeur. 


Bekauntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 

15. bis 30. Juli cr. 

in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß 
etwaige Einwendungen gegen die Richtig⸗ 

keit der Liſte von jedem Mitgliede der 
Stadtgemeinde in obiger Friſt bei uns 

angebracht werden können, ſpäter ein⸗ 

gebenhe Reklamationen aber nicht mehr 
erückſichtigt werden. 

Thorn, den 13. Juli 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das Haus Neuſtadt Nr. 176/77 
(bisheriges Armenhaus) ſoll, wie es 
ſteht und liegt, vom 1. Oktober 1886 
ab im Ganzen vermiethet werden. 
Die Bedingungen liegen im Bureau! 
zur Einſicht aus. 
Lizitationstermin hierzu findet am 


15. Juli d. 


Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordnetenſaal ſtatt. 
Thorn, den 3. Juli 1886. 
Der Magiſtrat. 


Dominjum Turzno 
p. Tauer hat in Wlelkolaka p. 
Schönſee 


250 Sammel, 


2%, Jahr alt, und 40 ebenſo alte 


Mutterſchafe 


zu verkaufen. 
v. Kaysiewicez. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſion 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 
Julius Kusel 


Thorn. 


2 gute Ofenſetzer 


und Lehrlinge finden Beſchäftigung 
bei F. Bataszynekl, gepr. Cöpfermeiſter 
Neuſtadt 247. 


Billige Oefen verſchiedener 
Sorten ſind bei mir auf Lager. 
Gut gebrannte 


r Mlanerſteint, us 
billigſt bei ry. 


Wohne Klein⸗Mocker 
Nr. 228 im Hauſe des 
Hrn. Fleiſchermſtrs. Sohlenauer. 


Dr. Fr. Jankowski 
praktiſcher Arzt ꝛc. 


Unſer Comptoir be⸗ 
Scl ſich jetzt 


Schloßſtr. 306 


neben dem Schützenhaus⸗ 


garten. 
Gebr. Pichert. 


i Nach der Saison! 
Tuche und Buzkins, 


3 Anzugstoffe etc. 
2 zu Inventur preisen 
31 bei Carl Mallon-Thorn. 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 
Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


— Mein Hausgrundſtück, 
vollſtändig neu, mit Garten⸗ 
rar land u. Bauſtellen, in welchem 
nich ſeit Jahren ein Material⸗ 
waaren und Schankgeſchäft mit Erfolg 
betreibe, beabſichtige ich krankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Das Haus 
bringt jährlich ca. 1250 Mk. Miethe 
und befindet ſich in der Nähe von 5 
Kaſernen. J. Liedtke, 
Thorn, Bromb. Vorſt. I. L 


= Heilung radikal! a 


E i lep's ie, 


Krampf - u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Weſtl. Cronb tr. 33 
D T. p h. Boas,ronunun d. 5 NI. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskranlheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen, Blafeu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
Vece e iſt die Part.⸗ 
Gelegenheit Weißeſtr. Nr. 72 vom 
I. Auguſt cr. zu vermiethen. 


Künstl. 


Kauens. 


Zühne. 


N und Obturatoren zur Erleich- 
! N terung des Sprechens und 
Cauterisiren, Plom- 
biren und Extrahiren eariöser 
Zähne u. Zahnwurzeln. Richt- 
maschinen für schiefstehende 


H. Sohneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


5 oeocpueaon 
: Möbel-, pienel- und Ka 
Polferwanten-Lagerl 


in reihhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


S bbb 
GROSSE T 


AN d e e 
erliner Equipagen- u. Pferde-Lotterie . uur 


2 Bierfpännige Equipagen. 
3 Zweiſpännige Equipagen. 
1 Einfpännige Equipage. 


Wiener Gafe. 


Donnerſtag den 15. Juli d. J. 
Grosses Brillast- 


Feuerwerk 


in 10 Fronten. 

Es werden unter Anderem 2 
Palmenbäume in der Blüthe, 10 pots 
à feu, Raketen, Fontainen, Sonnen 
1: tms abgebrannt. Zum Schluß 
bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
Gartens. 


Militair- Concert und 
Schlachtmusik 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie -Regiments Nr. 11. 
Entree à Perſon 40 Pf., Fa: 
milienbillets à 3 Perſonen 1,00 Mk., 
à 5 Perſonen 1,50 Mk. Kinder die 


Hälfte. 
Anfang 7¼ Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Feuerwerk am nächſten Tage ſtatt. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

K. smieszek. Dentift, 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


= 
330 Schafe, 


Zeithammel, Zeitmütter und 
Merzen ſtehen zum Verkauf in 
Wiesenburg bei Thorn. 
Auflage 344,000; das verbreitet ſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 


außerdem erſcheinen ueberſetz ungen 
in Iwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 


completen Satzes von Inſtrumenten 


eine Preisermäßigung ein. 


zu fungiren. 


gratis erfahren. 


eine Wohnung von 4 bis 
Oe ſucht 5 Stuben mit erforder⸗ 
lichem Nebengelaß und event. kl. Garten 
in der Bromb. Vorſtadt. Referenzen 
mit Preisangabe sub M. S. 8 bei 
Staohowskli & Oterski, Ecke Schul⸗ 
ſtraße, abzugeben. 


Ein Laden 


Illuſtrirte Zeitung für pet angrenzendem Zim. vom 1, Oktbr. 


Toilette u. Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M 
125 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen! 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 

bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen. ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Mufter » Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens-Chiffren de. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe-Nummern gratis und franco durch die 
Expe dition, Berlin W, Potsdamer Str. 38 
Wien I. Operngaſſe 2 


Starke Arbeitswagen, 
4zöllige vorräthig und billigſt bei 


S. Krüger. 
Zähne 


K. Schall, 


— 5 


Ziehung 
August d. J. 


3521 Vollblutpferde. 
Reilpferde. 
ewinne. Goldene u. filberne Münzen. 


01 Looſe für 20 Mark.) 


Loose a2 Mark d n a 


. J. zu vermiethen. 
0. Scharf, Paſſage 301. 
f. m. Z. n. Kab. a. Burſchengelaß 
i. v. 15. d. Mts. oder 1. n. Mts. 
zu verm. Breiteſtr. Nr. 446/47, II. 
ang en e 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
ein möbl. Zim. n. Kab u. Burſchen⸗ 
gelaß part. v. 1. Auguſt zu verm. 
Culmerſtraße 319. 
J* meinem neuen Hauſe iſt die J. 
Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör, für einen billigen Preis 
zu vermiethen. Theodor Rupinski 
n LILE 34850. 
uſtadt 1 iſt die Woh, 
fl. Etage, nad dem Markt und 
der Gerechtenſtraße, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Kurowskl. 
Dröse's Garten kl. Wohn. zu verm. 
1 Wohnung, II. Etage, und 1 kleiner 
Laden vom 1. Oktober, und 1 kl. 
Wohnung von fofort zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 308. 
D von Frau Landger.⸗Nath Dloff 
bew. Etage, 4 Z., Alk. ꝛc. iſt vom 
1 Okt ch anderweitig zu vermiethen. 
Kluge, Katharinenſtraße 207. 
große herrſchaftliche Wohn. 
1 Bel⸗Etage, Jaberſttaße Rer. 56 * — 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 


Wodaungen 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer 0. Roeseler, 


Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 


Eine helle, freundl. Wohnung, J Tr., 
von 2 Zim., Kuhſtall und Keller 
uz verm. A. Endemann, Neuſt. 269. 


A tborneritr, 232 iſt die Wohnung 
in der I. Etage vom 1. Oktober 


zu vermiethen. Reinioke. 


55 


220 ĩðv... 1. EEE 
kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 253. 


Mark 


11 Loose 
für20 Mk. 


Für Porto u. Liſte 15 Pf. anzufügen. 


llen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 
. A. Schrader, Hannover, Grosse Paokhofstrasse 29, 


Looſe find auch zu haben bei 0, Dombrowski-Thori. 
e 


PPP 
| Wichtig für deutsche Damen! 
= Keine ee Kleider mehr! 


Geſellſchaft 
für wiflenfchaftlidh Zuſchneidekunſt 


nn, W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, jo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen find 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaſt 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um DA 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben? 
fo auf's Land oder nad) Provinzialſtädten, in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 
Ein Sireular mit voller Beſchreibung wird franko 
und gratis an jede Adreſſe verjandt. 


Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſte ms 


Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, tönne) 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko un 


Keine 


Uhr Vorm bis 


Die Bedingungen find folgende: 
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 
»Syſtems der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des ene 4 


Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt ee des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten 4 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen büden, tritt 


ont 


Unteroffizier-Vereil 
des Jüſtlier- Bat. Regts 


Das für den 17. d. Mts. anbera 
Vergnügen findet eingetretener 
ſtände halber erſt am Al 


N den 24. d. 
Schützenhausgartol 
Donnerſtag den 13. Juli t 


Streih-Conel! 


von der Kapelle des Pomm. Pioniet 
Bataillons Nr. 2. 


1 
Um 


Anfang 8 Uhr. — Entree 20 “u 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗ Bil or. 
H. He 


„gtadt-Chenter Short. 
!Ermässigte Preise, 
Derfiner Ja e uble 


e den 15. J 
Novität!! 


Schnell nie. 


!!Ermässigte Preise! 
I m. Z. z. v. Gerechteſtr. 118,2 


a 119 it die II. Ctag 
Oktober zu 2 Majo ze 


7 
g vom 


T: 


Mühlen : en in 


Bromberg 
Preis-Couranl⸗ 
(Ohne Berbinbtichteit 5 


1. bisher 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1 gut, 
70 J 0 

Weizengries Nr. 1 15 90 | 1000 
Weizengries Nr. 2 8 80 17 90 
Kaiſerauszugmehl 1 4,40 11 0 
Weizenmehl 000 ; 3 — 11640 
Weizenmehl 00 weiß Band 11.60 117 40 
Weizenmehl 00 gelb Band 7.60 100 
Weizenmehl O0. . . . 4,60 140 
Weizen⸗Futtermehl 4.40 4ů— 
Weizen⸗Kleie 0,20 100 
Roggen⸗Mehl Nr. O. 19.40 9 60 
Roggen⸗Mehl Nr. 071 8,80 990 
Roggen⸗Mehl Nr. * 6,20 940 
Moggen⸗Mehl Nr. 2 860 30 
Roggen⸗Mehl genen s 760 750 
Roggen⸗Schrol 4.80 340 
Roggen⸗Kleie 18,40 1640 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 16,40 10, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 1 5.— 18.0 
Gerſten⸗Graupe Nr. 83 13,40 1 40 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 . 12.40 1170 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11.20 1040 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9.40 4.— 
eee (arobe) 14,7 120 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12.80 1190 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 11,80 1,90 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 720 40 
Gerſten⸗Kochmehl 460 4.— 
Gerſten⸗Futtermehl 9 1 13,60 


Buchweizengrütze I 0 60 
I e 1. |; 11 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


a Zu ee a 


am Men A A , Fun u 


N a u e 
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